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Das Micbtlgste .
Die Verhandlungen in Versailles .

»Amtlich wird bekannt gegeben :
Genearl Nudant, Vorsitzender der ständigen Waffenstill»

stanbsr'oinmission , hat an den Vorsitzenden der deutschen Waf-
feastillstandskommissio » folgende Rote gesandt :

Der Oberbefehlshaber der alliierten Armee « telegraphiert
am 22. April unter der Nummer 2093:

1. Die deutsche Delegation könne aPreisen , wenn sie hierzu
bereit seien . Die deutsche Regierung wird gebeten » den Ter¬
min der Abreise so schnell wie möglich bekannt zu geben . Ihre
Reise im alliierten Gebiet wird so eingerichtet , daß sie abends
in Versailles ankommen und in Ruhe sich rinrichten können .

2 . Die deutschen Delegierten haben jede Bewegungsfreiheit
zur Erfüllung ihrer Mission. Ferner haben sie völlige Frei-
heit für die telegraphische und telephonische Verbindung mit
ihrer Negierung.

3. Die deutsche Regierung kann zunächst drei Mitglieder der
Kommission nach Versailles senden , um die Unterbringung
vorzubereiten , gez. Nudant.

Die „Deutsche Allg. Ztg .
" schreibt zu der Antwortnote des

Marschalls Fach : „Auf Grund dieser Note, durch welche die
wesentlichsten deutschen Forderungen erfüllt werden und deren
Ton wesentlich höflicher ist als der ihrer Vorgängerinnen, wer.
den die deutschen Bevollmächtigten am Montag die Fahrt nach
Versailles antreten. Die zugelassenen Pressevertreter werden
mit ihnen reisen . Di« drei Quartiermacher werden sofort von
Svaa aus nach Versailles fahren." Der „Vorwärts" schreibt:
„Der deutschen Friedenrelagation ist Bewegungsfreiheit zuge¬
sichert . Uber die Frage der Verhandlungen schweigt sich die
französische Note aus . Man wird hier den Grundsatz zur An¬
wendung bringen , daß wer schweigt zuftimmt, denn die
deutsche Regierung hat die Entsendung einer Delegation davon
abhängig gemacht, daß wirklich verhandelt wird."

Wie dem „Berl . Lok . -Anz.
" von Gens berichtet wird, wird

zum Schutze vor jeder ettvaigen Behelligung der deutschen Be¬
vollmächtigten der ganze Raum zwischen deren Wohnort in
dem Hotel Vatel und dem Beratungssaal im Trianon-Hotet
mit Stacheldaaht umgeben .

Nach dem „Berl. Tagebl." wird die deutsche FriedenSkom -
mission aus insgesamt 80 Personen bestehen . Außer den sechs
Unterhändlern werden ihr sieben Vertreter des Auswärtigen
Amtes, je zwei Vertreter der übrigen beteiligten Reichsämter,
des Generalstabes, der Admiralität und der Waffenstillstands¬
kommission angehören , ferner Vertreter der Geschäftsstellen
für die Friedensverhandlungen und andere Personen.

Die Nnnerionsabslcbten zfocbs .
* Dem Amsterdamer „ Allgemeen Handelsblad" zufolge hatteder Pariser Korrespondent des „Daily Mail " eine Unterredungmit Marschall Fach, in der Marschall Fach erklärte, der

Friede müsse jetzt ein Friede der Sieger und nicht der Besiegte»fein. „Jetzt ", so betonte er, „ wo wir einmal den Rhein erreicht
haben , müssen wir auch am Rheine bleiben ." Zum Schlüsseerklärte Marschall Fach der Bolschewismus sei eine Krankheit ,die nur besiegte Länder befalle. Siegreiche Nationen, wie die
französische, würden frei davon bleiben.Wie das „Allg. Handelsblad" meldet, hat die französischeZensur die Veröffentlichungdieser Unterredung den französi-
schen Blättern untersagt.

Das Ndrlaprodlem .
* Das amerikanische Presse -Büro in Paris vermittelt einer

Rotterdamer T . -K . -Meldung zufolge eine Erklärung des Prä¬
sidenten Wilson zu der Adriafrage. In dieser Erklärung, dis
Wilson ausdrücklich als seine persönliche Stellungnahme be¬
zeichnet, legt der Präsident die Gründe dar , die ihn veran-
faßten, sich der Zuweisung Fiumes an die Italiener zu wider-,
fetze ».

Er führte aus , daß der Friede, der mit Deutschland geschlos.
sen werden soll, auf der Grundlage von Recht und Gerechtig¬
keit aufgebaut sein soll . Dieselbe Grundlage gelte aber auchfür die Gebiete , die früher Teile der Österreich -Ungarischen
Monarchie waren und bei der Bechtung dieser Grundlage dürfeFiume nicht für den Import und Export als Tor nach Italiendienen , sondern nur für den Handel der nördlich und nord-
östlich von Fiume gelegenen Gebiete, namentlich Ungarn, Böh.2»en, Rumänien und die südslawischen Staaten . Die Erklä.rung erinnert weiterhin daran, daß Fiume in dem Vertragevon London vom Jahre 1915 Kroatien zugewiesen wurde,« ährend in demselben Vertrage Italien nur einzelne PunkteMi der dalmatischen Küste erhalten sollte , um diese gegenüberAngriffen von Seiten Österreich-Ungarns zu schützen . Diese
^ fahr bestehe jetzt aber nicht mehr . Wilson erklärte zum^ sbi ük^rzeugt, daß Italien sich entschließen wird,Mnex Regelung der Jntereffen-Fragen zuzustimmen, die einen» neben zu sichern geeignet ist.

^ - Pariser Journal " teilt mit. dass die italienischen De»
^ Merten sich weigern, vorläufig an allen Besprechungen der
SNedcnskonferenzteilzunehmen. Sie begründen ihre Haltung
, Mit, dass keine Übereinstimmung hinsichtlich der Adriafrageerzielen gewesen sei.Der italienische MinisterpräsidentOrlando gibt bekannt , dasser infolge der durch die Veröffentlichung der Wilsonschen Er.« arung geschaffen Lage morgen Parts verläßt und sich nachvtalien zurülkbegibt .

Nach einer Meldung aus dem Haag hat Italien angedeutet,
dass es gegebenenfalls wegen Dalmatien abermals zu den
Waffen greifen werde , doch verlaute, dass diese Drohung be¬
sonders in amerikanischen Kreisen nicht ernst genommen werde ,da Amerika heute bereits die italienische .Valuta stützen müsseund Italien auch in der Lebensmittelversorgungvon den Ber¬
einigten Staaten abhänge .

Milson bleibt bei seinen Grundsätzen
* Einer Neutermeldung zufolge wird aus Washington be-

richtet, dass Präsident Wilson auf eine Anfrage über seineHaltung gegenüber dem geplanten Verteidigungsbündnis zwi¬
schen England, Frankreich und den Bereinigten Staaten er-widerte, er werde » icksts unternehmen , was den Völkerbundgefährden könnte, oder mit seinen Grundprinzipien in Wider¬spruch stehe.

Reichspräsident Lbert Uber die We-
ziebungen Deutschlands zu jfrankreicb .

* Reichspräsident Ebert gewährte , wie die Ag. Havas be¬
richtet, am Ostersonntag einem Vertreter des „Temps " eine
Unterredung. Die innere Lage Deutschlands , erklärte Eberl,hänge, wie übrigens die aller Länder mehr von der allgemei.nen Weltlage ab. Die inneren Bedingungen Deutschlandsseien solidarisch mit denen aller Länder . In der allgemeinenErkenntnis dieser Solidarität erblickt Ebert die beste Garantie
für den Weltfrieden. Der ungeheuerliche , vor dem Kriege voneinem englischen Blatte aufgestellte Satz, dass der Wirtschaft-liche Ruin Deutschlands eine Bereicherung Englands bedeute,stelle in der neuen sozialistischen Welt einen erschreckendenWahnsinn dar . Dem französischen Regime verdankte der So¬

zialismus einen grösseren Teil seiner schöpferischen Ideen .Deshalb vortraue Ebert Frankreich, dass es sich dem Gedankender Solidarität der gesamten mxnschlichen Arbeit nicht ver-
schliehen werde . Gewinnt dieser Gedanke in Frankreich die
Oberhand , dann werden sich auch bald gute Beziehungen zwi¬
schen beiden Ländern einstellen. Deutschland ist bereit, diesenGedanke« zur Tat werden zu lassen, «m Frankreich aus
ganzer Kraft zu Helsen, die durch die Schrecken des Kriegesverursachen Schäden wieder gut zu machen. Es wäre jedoch'
vorteilhaft, wenn diese Arbeit auf Kosten Deutschlands durchFreiwillige geleistet würde und nicht durch die Massen der
versklavten deutschen Kriegsgefangenen. Ebert Protestiertedann gegen die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen in einem
Augenblick , wo die Versöhnung eingeleitet werde. Die Schaf,fung eines rheinisch-westfälischen Pufferstaates könne nichtdie Garantie für den Frieden oder für die künftigen guten Be¬
ziehungen zu Frankreich schaffen. Die Rücksicht auf die wah¬ren Interessen ihres Landes werde hoffentlich die französischenStaatsmänner hindern , von Deutschaiw die Unterschrift untereinen Vertrag zu verlangen, der im Gegensatz zu den wahrenInteressen Frankreichs stehe.

Line japanische Drohung .
* Nach Mitteilung her Berliner Abendblätter aus Parishat Aking auf der Konferenz im Namen der japanischen Dele¬

gation erklärt , dass er heimkehren werde , wenn Japans Wunsch
bezüglich Schantungs nicht berücksichtigt werde. Die japanischenVertreter stellen sich auf den Standpunkt des Abkommens vom
Februar 1915 zwischen England, Italien , Frankreich, Rußland
nnh Japan , welches das Versprechen dieser Staaten enthält,daß Japan die Schantunghalbmsel erhalten werde . Die Aei-tung eWorld" erklärt, daß die Existenz dieses Abkommens dem
Präsidenten Wilson unbekannt war ( I),

München.
* Die Sammlung der bayerischen Truppen um Münchenvollzieht sich , wie aus Berlin gemeldet wird , planmäßig. MitEintreffen der Unterstützungen aus Württemberg , aus Hessenund dem übrigen Reich wird der Aufmarsch vollzogen sein^In Landshut ist die Lage ungeklärt . Die Stadt Rvsenheim istin den Händen der Spartakisten .
Ein Gewährsmann, der am Samstag München verlassen hatund gestern hier eingetroffen ist, teilt dem Korrespondenten derTel.-Union folgendes mit :
Die Stimmung in München hei der Bevölkerung ist verzwei¬felt. Die Flugblätter, welche hie Regierung abwerfen läßt,werde» zwiar jedesmal sofort gierig verschtunisenj alser die

Enttäuschung , daß der Entsatz so lange ans sich warten läßt, ist
doch ungeheuer . ES ist nicht richtig, daß dir Arbeiterschaft ge¬
schlossen oder nur in der Mehrheit hinter der bolschewistische«
Regierung steht . , Im Gegenteil kommen »ns ihren Kreisen
nicht weniger lebhafte Verwünschungen , wie ans der Bürger¬
schaft. Die unter Androhung des Erschießecks erfolgte neuerliche
Aufforderung, die Waffen abzuliefern , hatte zur Folge, daß der
Einzelne wie die Masse der Bevölkerung den Macksthabernwehrlos gegenüber steht. Außerdem ist ein Spitzeltnur in die
Höhe geschossen, das rS ratsam erscheinen läßt, kein unvor¬
sichtiges Wort auszqsprechen. Die Verhaftungen erfolgen täg¬
lich in Massen und die Leute (auch tzrauen) verschwinden fast
spurlos.

Nach dem „Neris Tagebl ." haben Bauern im bayerische«Walde jetzt eigene Bataillone gebildet, um am Kampfe gegenMünchen teilzunehmen.
Der „Boss. Ztg ." zufolge verlautet in Bamberg, daß Gene¬ral von Röhl, zuletzt Kommandeur der dritten bayerischen Di¬vision, zum Oberbefehlshaber der Regierungstruppen ernannt

wopden ist. Rach Mitteilung der Bamberger Regierung sind die
Verhandlungen mit ihm noch nicht abgeschlossen.

a Vom Tage .
(Die Pariser Friedenskonferenz . Generalstreikshetze in

Baden .)
Nachdem bis heute über fünf Monate seit dem Ab¬

schlüsse des Waffenstillstandes ins Land gegangen sind ,
ohne daß es inzwischen zum Abschluß eines Präliminar¬
friedens gekommen wäre , darf man auf Grund der Er¬
fahrungen dieser Zeit die Feststellung machen , daß wir
den Vorfrieden längst in der Tasche hätten, und daß viele
Differenzen zwischen der Entente .und uns ausgeblieben
wären , wenn man die ganze Frage der während des Waf¬
fenstillstandes zu pflegenden Verhandlungen nicht ein¬
seitig militärisch aufgefaßt und der Besehlsgewalt des
französischen Generalissimus unterstellt hätte. Fach und
Nudant haben als richtige Eisenfresser und , getrieben von
fanatischem Haß auf alles deutsche Wesen, so ziemlich jede
Gelegenheit benutzt, um diesem Hasse Ausdruck zu geben
und uns eine Demütigung nach der anderen anzusinnen .
Selbstverständlich stand hinter ihnen die KriegZhetzerpar-
tei der Westmächte, die es von vornherein auf den Versuch
abgesehen hatte , die Zeit des Waffenstillstandes zu einer
gründlichen Vergewaltigung und Entrechtung Deutsch-
lands auszunutzen . Aber ganz abgesehen von den rein
materiellen Forderungen und Wünschen der Westmächte,
war es doch vor allem der Ton , der dem Verkehr zwi¬
schen dem siegreichen Feinde und dem besiegten Deutsch¬
land seine besondere Note verlieh . Und dieser Ton ist,
soweit der Wille Fochs maßgebend war , stets ein außer -
ordentlich anmaßender und verächtli¬
cher gewesen , oft dermaßen hochfahrend und entehrend
für uns , daß wir ihn unmöglich ruhig hinnehmen konn¬
ten . Hätten wir ihn hingen'

ommen, so wäre uns aus die¬
ser Demut bei den sachlichen Verhandlungen ein Strick
gedreht worden , und man hätte geglaubt uns auch hin-
sicktsich der eigentlichen Friedensbedingungen in einer
Weise behandeln zu dürfen , wie sie dem angeschlagenen
Ton entsprach.

Die letzten Ereignisse bieten die beste Illustration für
das eben Gesagte . Wir nehmen an, daß Fcch keineswegs
dazu autorisiert war, uns in einem dermaßen
infamen Ton nach Paris einzutaden . Ge-
leistet hat er sich diese Anmaßung aber doch, Wohl in der
Voraussetzung , daß wir es uns ruhig gefallen lassen
würden . Fach hat sich aber gründlich verrechnet. Die
deuttche Reichsregierung hat ebenso bestimmt wie wür¬
dig geantwortet und mit dieser Antwort einen vollen
Erfolg erzielt . General Nudant hat neuerdings eine
Note an uns gelangen lassen, die in einem durchaus
höflichen Tone abgefaßt ist und uns auch inhaltlich im
wesentlichen befriedigen darf. Die deutsche Frie¬
denskommission , die aus etwa 80 Personen be¬
stehen soll , wird nun am 28. April ihre Reise nach Paris
antreten , und es ist dafür gesorgt, daß sie sich dort mit
aller Freiheit bewegen darf. Die Möglichkeit von Ver-
Handlungen über die einzelnen Punkte der Friedens -
bedingungen wird sich an Ort und Stelle ganz von selbst
ergeben .

Am 8 . April schrieben wir an dieser Stelle : „Offenbar
müssen wir uns auf ein Weiterumsichgreifen der spar -
tackisti scheu , auf Errichtung der Räteherrschaft ab¬
zielenden Bewegung gefaßt machen . Auch bei uns in
Baden haben wir mit spartakistischen Unternehmungen
zu rechnen . " Wenige Tage darauf brach die Räteherr¬
schast in Bayern zusammen, die legale Regierung Hoff -
mann behauptete sich ; es gelang ihr, den spartakistischen
Wahnsinn auf München zu beschranken. Und auch die
württembergische Regierung wurde der Unruhen in
Stuttgart und Umgebung Herr. Diese Ereignisse waren
für die badischen LinkSradikvlen offenbar derartig ent¬
mutigend , daß sie ihre Taktik zu ändern, d . h. zu mil¬
dern für gut befanden . Der Gedanke der Errichtung der
Räteherrschaft Wurde einstweilen zürückgestellt . Dafür
bildete sich in Mannheim ein sogenannter Astionsaus¬
schuß , der ein Programm veröffentlichte, das 14, zum
Teil durchaus diskutterbare, zum Teil völlig unmög¬
liche Forderungen enthielt . Wir haben Len Mannhei¬
mer Astionsausschuß an dieser Stelle darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß der wichtigste Teil seiner Forderungen
zur Zuständigkeit des Reiches gehört, daß dieses aber
kaum Veranlassung nehmen dürfte, die Forderungen zu
erfüllen . Das neueste Mittel mit dem nun¬
mehr Unabhängige und Spartakisten bei

»



uns in Baden zu arbeiten gedenken , ist der
Generalstreik . Er soll in Mannheim und dann in
ganz Baden proklamiert werden , um jene 14 Forderun¬
gen durchzudrücken . Die unabhängige sozialdemokratische
Partei Badens hat zu Litern einen hetzerischen Aufruf
erlassen , gegen den die mehrheitssozialdemokratische
„Mannheimer Volksstimme * in der gestrigen Nummer
mit aller Schärfe und mit durchschlagenden Gründen
Stellung ninnnt . In diesem Aufruf wird von neuem die
Räteherrschaft verlangt und für den Gedanken eines Ge¬
neralstreiks Stimmung gemacht. Agenten der Unab¬
hängigen und Spartakisten durchreisen unser Land , um
das hetzerische Flugblatt zu verbreiten und die Arbei¬
terschaft zum Generalstreik aufzuputschen.

Wir glauben Wer die Stimmung im Lande soweit
unterrichtet zu sein, daß wir sagen können : Die Gene¬
ra l st r ei ks id ee ist bei uns aussichtslos ,
die Hetze wird erfolglos bleiben ! Und eine
Rücksprache mit unterrichteten Kreisen in Mannheim be-
stärkt uns in dieser Auffassung . Selbst für Mannheim ,
wo doch Unabhängige und Spartakisten über ihre stärkste
Anhängerschaft verfügen , wird das Ganze ein Schlag
ins Wasser sein . Aber gleichwohl wäre es un¬
klug , den Ernst der Lage zu verkennen
Tenn schon der Versuch eines Generalstreiks oder die Her¬
beiführung von Teilstreiks müßte gerade in diesen:
Augenblicke für die innere Wohlfahrt unseres Landes
verhängnisvoll sein . Es gilt also , dem wahnwitzigen ,
struppellosen Treiben rechtzeitig entgegenzutreten !

Gewiß ist der größte Teil der Arbeiterschaft einsichts¬
voll und besonnen genug , um sich zu sagen , daß ein Gene -
ralstreik gerade jetzt den völligen Ruin unserer Wirt¬
schaft ^ und Ernährungspolitik und damit auch den
Rinn der Arbeiterschaft herbeiführen müßte . Aber da¬
neben gibt es doch auch aufgeregte und schwankende
Gemüter innerhalb der Arbeiterschaft, die sich von Hetzern
und Schwindlern einfangen lassen und womöglich im
guten Glauben eine Verrücktheit mitmachen , die, wenn
sie Erfolg hätte , auch die letzte Hoffnung auf Rettung
vernichten würde . Diese Kreise müssen aufgeklärt wer¬
den ; diesen Kreisen kann man nicht nachdrücklich genug
klar machen , daß das ganze Tun und Treiben der Un¬
abhängigen und Spartakisten bei uns in Baden weiter
nichts ist, als ein brutaler , mit allen Mitteln durch»
geführter Kamps um die Macht , und zwar ein
Kampf um die Machtherrschaft einer kleinen Minderheit
über die erdrückende Mehrheit des Volkes Und so ist
auch der Streik für diese terroristischen Diktaturpoli -
tiker kein Mittel des sozialen Kampfes , sondern eine
Waffe , mit der sie den Willen der Volksmehrheit zu
knebeln gedenken, indem sie das Chaos , das völlige
Durcheinander cheraufbeschwören, um auf den Trümmern
unseres Wirtschaftslebens / inmitten einer hungernden
und verzweifelnden Bevölkerung ihr Schreckensregiment
oufzurichten . Auch in Stuttgart haben diese Politiker
mit dein Generalstreiksgedanken gespielt ; aber die Ar¬
beiter der großen Firmen haben sich, wie heute gemeldet
wird , nicht einfangen 'lassen. In Stuttgart wird weiter
gearbeitet , und die Bevölkerung bleibt von der Krisis
verschont. Wir geben uns der festen Hoffnung hin, daß
- er besonnene Teil der badischen Arbeiterschaft ! — und
er befindet sich auch bei uns in der großen Mehrheit —
das wahnwitzige Tun und Treiben der Aufputscher durch¬
schaut und ihnen ihr Handwerk legen wird ! B . .

Alle deutsche Legenden.
(Eine Einführung .)

Die . Legenden, welche am kommenden Samstag Richard
Benz in der Schlosskirche lesen wird, stammen aus dem deut¬
schen Mittelalter und sind sicherlich seit dem 15. Jahrhundert
bis heute in einem kirchlichen Raum nicht mehr zum Klingen
gebracht worden .

"
Die Legende war ja so gut wie verschollen und Protestanten

wie Katholiken, Gebildeten wie Ungebildeten gleich unbekannt .
Selbst den Romantikern , die doch gewiß um den Mittelalter -
lichen Geist sich bemühten , war die Legende, für die zum ersten-
male Herder eingctreten war , ein Stosfbegrisf ; ihre originale
Form , ohne die sie nichts ist, war ihnen fremd — sie wußten
kaum, daß es einmal eine deutsche Prosalegende gegeben hatte .
Die wenigen Proben , die Kosegarten <1810) aus einem alten
Prosapassional mitteilte , vermochten ihn selbst und die Andern
an der bloß stofflichen Einschätzung der Legende nicht zu hin¬
dern , die er u . sie durch schlechte Versbearbeitungen bekundeten.
Die Kenntnis der Legende war so wenig mehr allgemein , daß
Gottfried Kellers gänzlich anders gerichtete Bearbeitungen ,
die aus Kosegarten fußten , gerade durch ihren Stoff , als
einen unbeknn, ten , erfreuen konnten. — Das erste Mal seit
vierhundert Jahren wurden die alten Geschichten wieder ge¬
druckt in der Sammlung , die Richard Benz unter dem Titel
„Alte deutsche Legenden" im Verlag von Eugen Diederichs
in Jena im Jahre 1010 herausgab .. Diese Sammlung hat
das dichterisch Bleibende und Lebendige, das auch zu Menschen
einer anderen Weltanschauung noch unmittelbar spricht , aus
dem volkstümlichsten Legendenbuch des ausgehenden deutschen
Mittelalters , dem „Leben der Heiligen" , das um 1400 in Ober -
deutschland entstanden ist, ausgewählt , und, unter strenger
Wahrung der Rhytmik der alten Sprache , in unser heutiges
Deutsch übertragen . — Wir geben im Folgenden wieder, was
Richard Benz selbst, der ja bekanntlich außerdem das größte
Legendwerk des Mittelalters , die Legenda Aurea , ins Deutsche
übersetzt hat, über das Historische und Aesthetische der Legende
in seiner Schalst über „Die deutschen Volksbücher" (Jena 1S13)
beibringt :

„Die religiöse Bewegung , die von Franz von Assisi ausging
und in Italien den Impuls zu einer neuen innerlichen Kunst
gegeben batte , griff auch nach Deutschland über und brachte
den Deutschen die Predigt in der Landessprache und damit eine
neue dichterische Form : die Prosa . In den Predigten Bruder
Bertholds , des größten franciskanischen WanderpreÄgers , er .
tönte das gesprochene Wort zum ersten Male vor einer ganz
großen Volksgemeinschaft: die Kirchen wurden zu eng , auf
den Wiesen und Feldern vor den Städten mußte er predigen :
es war eine Sprache , di« alle verstanden , und doch nicht All-
togsrede .

s Aus der Schweiz.
Wir machen unsere Leser hiermit ganz beson-

ders auf die Beiträge unseres Mitarbeiters in
der Schweiz aufmerksam . Der Verfasser ist Deut »
scher, der schon seit Jahren in der Schweiz lebt
und sich mit den dortigen Verhältnissen aufs
beste vertraut gemacht hat . Während des Krieges
war die Schweiz neben Schweden bekanntlich das
neutrale Land, in dem die Strömungen der aus .
wärtigen Politik der einzelnen Staaten am mar¬
kantesten hervortraten . Ausgerüstet mit guter
Sachkunde für die Fragen der großen Politik , hat
unser Mitarbeiter so Gelegenheit gehabt, die wech¬
selseitigen Beziehungen der Mächte aus nächster
Nähe kennen zu lernen . Seine Hauptaufgabe wird
«S sein, die Leser der „Karlsruher Zeitung "
über die Vorgänge auf dem Gebiete - er aus -
wärtigen Politik, soweit sie sich im Leben der
Schweizer Öffentlichkeit widerspiegeln, objek -
tiv zu unterrichten , uns daneben aber auch von
den wichtigsten innerpoilitischen Ereignissen in
diesem für uns Badner so wichtigen Nachbar¬
lande Mitteilung zu machen .

Redaktion der „KarlSru ^ r Zeitung ."

Basel, den 12 . April .
Ein Bild von der Preisgestaltung des Lebensunter¬

halts in der Schweiz während der Vor - und Nach¬
kriegszeit gibt die Preisstatistik des Verbandes schveize -
rrscher Konsumverein« . Etz wurde durch Umfrage bei
357 Genossenschaften der Normalbedarf einxr bköpfigen Ar .
beiterfamilie an Nahrungsmitteln , Seife und Brennstoffen im
Jahr 1912 festgestellt und danach ermittelt , daß die Ausgaben
am 1 . Juni 1914 1948 Franks und am 1 . März 1919
2896 Franks betrugen . Die Verteuerung ereichte bei 41 Nah¬
rungsmitteln 188,6 Prctz. ; für Seife und Brennstoffe 381.5

Proz ., im Durchschnitt also 157ch Proz . Seit Kriegsende ist
noch eine kleine Erhöhung der Preise eingetreten . Dazu
überall , außer in der Landwirtschaft, der chemischen und der
verflossenen Kriegsindustrie , bei den Schiebern und mit rus¬
sischen Geld arbeitenden Boschewisten , schlechter Geschäftsgang
und Arbeitsmangel . Also auch hier „ die herrlichen Zeiten " ,
welchen der Krieg Europa entgegengeführt bat . — Angesichts
der seit geraumer Zeit eingetretenen Radikalisierung der schwei.
zerischen SoziaÜ»em »kratie durch russisch-kommunistischen Ein¬

schlag und der Absplitterung der gemäßigten Elemente (Grüt -
lianer ) als sozialdemokratische Volkspartei sah die ganze
Schweiz mit Spannung den Erneuerungswahlen des gro-
tzen StadtratS in der Metropole Zürich entgegen . Der
Züricherische Sozialismus Z' mmerwalder Richtui g hat mit
den Platten -, NobS . und Jungburschen einen Weg eingeMa -

gen, auf welchem die russischen Wagenspuren lausen und wel¬
cher für die Demokratie unfahrbar ist. Die Wahlen brachten
nach einem erbittertem Kamps und einer Beteiligung bis. zu
95 Prozent den Freisinnigen eine ganz kleine, den Demokraten
eine empfindliche Einbuße ; den Christlichscyiccken (Katholiken)
ihren alten Bestand, den Zimmerwaldern eine kleine Zunahme
und den gemäßigten Sozialisten die ausschlaggelende Stellung .
Besonders bedeutungsvoll erscheint, daß die Stützen der nm.
pürzlerischen Richtung die vielgenannten Herren Platte ^ und
Robs nicht wiedergewählt wurden und daß die Führer der
lauten Jungburschen ihr Schicksal teilten . Wenn in einer
Stadt wie Zürich, wo die Teuerung der Kriegszen u«d das

schamlose Treiben einer internationalen Schieber- , Kriegsge¬
winnler - und Spionengesellschaft viel berechtigte Erbitterung
aushäufte , die Wahlen dieses Resultat hatten , so zeugt das

neuerdings von der selbst in einem Körper wie Zürich noch

War hier das Wichtigste , was den Menschen beioegte, das
Religiöse, in lebendiger Prosa ausgesprochen, so war es nur
natürlich , wenn nun auch die alte volksmäßige Fähigkeit, schlicht
und mit höchstem inneren Anteil in Prosa zu erzählen,/ sich
hervorwagte , und der aufgespeicherte Stoff von Jahrhunderten
in der neuen literarisch sanktionierten Form gestaltet ward .
Bei den Mystikern, die die franciskanische Bewegung weiter ,
führten und die Prosa als Organ der Predigt Und des phi .'o .
sophischen Denkens weiterbildeten, wurde die Prosa zuerst auch
dichterisch selbständig in der Erzählung . Schon in Susos Le -
bensoeschreibung tritt das epische Moment stark hervor . Bei
Hermann von Fritzlar finden wir dann zum ersten Rial die
Legende in deutsche . Prosa , noch ersichtlich im Zusammenhar g
mit dem Predigtton . in seinem Buch von der Heiligen Leben
vom Jahre 1343 . Nicht lange darnach wird die Legenda aurea
ins Deutsche übersetzt, doch wird diese Übersetzung bald ver.
drängt durch eine völlige Umarbeitung des lateinischen Buches:
um 1400 entsteht der Heiligen Leben, Sommer , und Winter ,
teil, in welchem bloß die internationalen Heiligenlegenden
noch den Grundriß der Legenda aurea beibehalten : alles
aber, was in deutscher Überlieferung da war . wird in dieser
deutschen Fassung gebracht. Da find Stücke im Ton der münd-
lichen Volkssage, wie Sankt Menrat , Legenden von National -
und Lokalheiligen, höfische Epen , wie Hartmanns Gregorius
und Reinbot von DurneS Georg cber das Spielmannslied
König Oswald — alles in einheitliche deutsche Prosa gebracht.
In dieser Form wird die Legende, gelöst aus der gelehrten
Überlieferung , dem ganzen Volk vertraut : das Sommer - und
Winterteil wird mit Erfindung der Buchdruckerkunst das am
meisten aufgelegte Volksbuch . Neben dieser klassischen Zusam -
menfassung bewähren einzelne umfangreicher ausgebildete Le-
genden ein selbständiges Dasein ; so des Johannes von Hildes,
heim von den heiligen drei Königen, das Buch von der Kind-
heit Jesu , die Geschichte vom Ritter TundaluS , von Albanus ;
die Legende vom ungenähten Rock Christi (das alte Spiel -
mannSgedicht Orendel ) , die Darstellungen von Lucifers Fall ,
vom Endchrist und jüngsten Gericht"

Das übersetzen älterer deutscher Verspoesie in die Prosa »
die vielgeschmähte „Prosaauflösung "

, ist nicht Mangel an
Schöpferkraft. Es ist der Mut , den nur schöpferische Zeiten
haben , eine fremdgewordene Form pietätlos zu zerschlagen,
um das Wichtigere, den Inhalt , zu retten . Es ist der In .
stinkt für das Gute , wo es zu finden ist. wenn man Einzel¬
heiten der früheren Gestaltung dennoch getreu bewahrt : es
herrschte keine falsche Furcht vor dem Plagiat , die es hindern
könnte, eine Zeile , einen Satz , der in dem älteren Werk un¬
übertrefflich gut gesagt fit, wörtlich beizubehalten . Die Um¬
gestaltung , die im übrigen eintritt , ist so stark , daß sie höchste
Dichtung genannt werden muß . Nur das epische Geschehen
isr veibelalten , der Kern , der" ni der alten Versbehandlung
kaum zu erkennen war , und damit kommt das Dichterische über-

immer herrschenden politischen Gesundheit . — Sin guter Wein '
erfrischt das Herz, sagte die schweizerische Bundesbahn und
schaffte allmählich etwa 450 Kesselwagen zu 19V dis 176 Heid
toliter an , um die italienischen, spanischen und französische«
Weine billig ins Land zu bringen . In Genua , Coneglia und
Cette sollen große Mengen spanischer Weine des Abtransports
harren : inzwischen bleiben aber die Landespreise auf dem
doppelten und dreifachen der Vorkriegszeit.

Wer will deS StrvmrS Hüter sei«? Frankreich meldet ftch
in n« glücklicher Weise für die ganze elsäsfisch-badische Strecke
des Rheines . Mit dem alkn Weitblick im Ausbau seines l
Kanalsystems find jetzt schon die Arbeiten für die Evweite- ^

rung deS Rhone-Rhein- (Mittelmeer -Nordsee-)KanaIs in An.
griff genommen . Die Arbeiten für Beförderung von 300 Ton .
nen Kähnen erfolgen so, daß sie leicht für 600—800 Tonnen¬
schiffe angepaßt werden können. Auf einem Bankett der Han .
delskamuier Belfort mit Vertretern der Handelskammern
Mülhausen , Kalmar und Straßburg Ende . März in Belfort
erfuhr mau , daß diese Kanalarbeiten schon Ende dieses Jah¬
res vollendet sein werden . Man vergleiche damit die durch
viele Jahre hinduvchgehenden unseligen preußisch-deutschen
Kcrnalkämpse . Besondere Beachtung verdient die Bestrebung
dieser Kresse unter Leitung der Societe industrielle de Mul¬
house die Gesamtheit der Wasserkräfte des Rheins entlang der
elsäsfischen Grenze , zum Wenigsten aber von Basel bis Straß ,
bürg mit etwa 600000 Pferdekräften durch den Friedensver¬
trag für Frankreich zu erlangen . Die Schweiz hat ein Lebens-
interesse an der Freiheit der Rheinschiffahrt und der inter¬
nationalen Unantastbarkeit des aus ihren Alpenwassern gebo¬
renen Stromes . Sie wird sich wie früher gegen eine von
Deutschland versuchte Fesselung ihres stolzen , freien Sohnes
so auch gegen eine französische wenden, und sie wird sich nicht
damit zufrieden geben, Laß man die Schiffahrt auf einen be¬
sonderen Landeskanal längs des Rheines verweist. Die Rhein -
schiffcchrt ist von der Entente soeben für die Schtveiz frei gege .
ben worden und unsere überseeische Zufuhr wird jetzt zum
Teil nach Antwerpen dirigiert , dort bis Mannheim oder Stratz -
burg in Rheinkähne verladen , dann in Eisenbahnwagen über¬
führt . Sehr langsam werden die alten Friedcnswege wieder
gangbar und die fast erstorbene Hoffnung auf eine Wiederkehr
der Freiheit des Verkehrs belebt sich. — Die Schweiz hat einen
Wald besitz von etwa 950000 Hektar mit einem berech¬
neten Durchschnittsertrag vou 3 )4 Kubikmeter auf den
Hektar . Der Landesbedarf ist erheblich größer und der jährliche
Fehlbetrag ist etwa eine Million Kubikmeter . Trotz des
eigenen Mangels und der wirsschafc ichen Schädigung war die
Schweiz während des Krieges gezwungen, umfangreiche Holz¬
lieferungen nach Frankreich und Italien im KompensationS-

wege auszuführen . Seit vielen Jahrzehnten arbeiten die Kan¬
tone mit Unterstützung des Bundes erfolgreich an der Auffor-
stung ; da aber zugleich der Verbrauch ständig zunimmt , so
wird der jährliche Fehlbetrag an Holz nicht beeinflußt . Der
Kahlenncoiigel, die Kohlenwucherpreise, die erzwungene Holz¬
ausfuhr und die Anforderungen von Papierholz brachten den
Preis für tannenes Brennholz auf durchschnittlich 53 Franken
den Ster . Für Papierholz war ein Höchstpreis von 31 Fran¬
ken der Ster bestimmt — der aber wohl kaum eingehalten
worden ist.

Das künftige Schicksal De u tsch . Ofter r e i chs und
insbesondere die Frage seines AnWusses an die Deutsche
Republik beschäftigt auch die Schweiz, welche daran ein zutage
liegendes politisches und ivirsschnftliches Interesse hat . Die
„Franks . Ztg . vom 9. April enthält eine „Verlautbarung " gegen

Haupt erst zu seiner Wirkung . So ist es möglich , daß eins
Tragödie wie Gregorius auf dem Stein , die das 13. Jahrhun¬
dert in der Behandlung eines seiner berühmtesten Dichter
gekannt hatte , jetzt erst die Form annimmt , in der sie erschüt -
tert , obgleich am Hergang nichts geändert ist ; nur : das We¬
sentliche ist vom Unwesentlichen geschieden , die Versgewandt -
heit des höfischen Dichters ist durch die schlichten Worte de»
Volksmärchens ersetzt , das „überlegene " Spiel des Causeur »
weicht dem Ernst einer tragischen Weltauffassung, die doch voll
unendlicher Versöhnung und Milde ist" .

Es ist kein Zufall , wenn das Volkshaus Karlsruhe , das sich
in seinen kulturellen Veranstaltungen die Pflege einer ein-
fachen und volkstümlichen Kunst vorgesetzt hat , an einem
seiner ersten Abende diese Legenden darbietet , die heute noch
so unmittelbar zu Allen zu sprechen vermögen, wie außer ihnen
nur noch Volksmärchen und Volkslied.

Vücbertiscb .
Bon dem Taschenbuch für Rektoren und Oberlehrer bezw.

leitende Hauptlehrer erscheint soeben im Verlag der G . Braun ,
scheu Hofbuchdruckerei in Karlsruhe die Ausgabe für 1919/20.
Diese» bewährte Notiz- und Nachschlagebuch für tne Schulleiter
liegt hiermit im 5. Jahrgang vor. Es ist ganz dem praktischen
Gebrauch angepaßt unter Berücksichtigung vieler Wünsche und
Vorschläge . Bei dem reichen Inhalt ist der Preis von 1 Mark
billig zu nennen .

Die drutsche Finanzwirtschaft während deS Krieges und die
Möglichkeiten ihrer Ordnung von Dr . I . Rhein baldig
Badischer Finanzminister a . D . Preis M . 3.—.
(Verlag von I . Bensheimer , Mannheim , Berlin , Leipzig) . Die
Art der Tilgung unserer Staatsschulden wird unsere Ankunft
mit entscheiden . Als einen der ersten, legt der bisherige ba¬
dische Finanzminister seine Vorschläge zur finanziellen Neu¬
ordnung dar . Während der erste Teil sich kurz mit der
deutschen Finanzwirsschaft während deS Krieges beschäftigt,
behandelt der zweite Teil im einzelnen folgende Fragen : In¬
anspruchnahme der Kriegsgewinne durch das Reich ; Ein¬
malige allgemeine Vermögensabgabe ; Dauernde direkte
Reichsabgaben in Form einer Reichsvermögens - oder Ein¬
kommensteuer; Matrikularbeiträge ; Erbschaftssteuer und Be¬
schränkung des privaten Erbrechts ; Ausbau der indirekten
Steuern : Verstaatlichung privatwirtschaftlicher Tätigkenen
lediglich als Besteuerungsform (Finanzmonopole ) ; Sonstig «
privatwirsschaftliche Tätigkeit des Staats behufs Zueignung >
des Unternehmervereins (Staatswirtschaftliche Monopole) ; Ver »
gesellschafung der Betriebe , gemischtwirtschaftlicher Metrrev,
Zwangssyndikate ; Reichsbahnen ; Anleihen und Papiergeld ; ,
Sparsamkeit .



die Haltung einer Motzen Schweiger Zeitung zu dieser Krage,
Welche an die übelsten KriegSprrherzeugniffe aus übelster Zeit
erinnert . Die .Basler Rationalzeitung " warnt Österreich und
Deutschland bei jeder Gelegenheit vor dem Zusammenschlüsse
» it Gründen , welche man gut «Lei schlecht finden kann, die
e- er durchweg sachlich find. Diese Zeitung steht in dieser Hal¬
tung in der Schweiz auch durchaus nicht allein , eS sei nur auf
hie eben erschienen Artikel der . Reuen Züricher Zeitung " vom
1V., 11. und 12. April verwiesen. Die . Frankfurter Zeitung "
tzaicht von »nicht ganz durchsichtigen Gründen ", aus welchen
die . Nationalzeitung " die ^ »on Vertrauensmännern der En¬
tente- und der Habsburgpartei " betriebene Propaganda
gegen den Anschutz unterstütze ; der Fall errege Aufsehen, weil
die schweizerisch Presse für solch direkte BeeinfluffungSver -
such bisher unzugänglich gewesen sei. Diese Auslassungen
find sehr bedenklich und für das deutsch Ansehen schädlich Ist
der Verfasser dieser Unterstellungen reich fähig zu glauben ,
daß ein angesehenes Schweizerblatt aus ehrlicher Überzeugung
fiir die Selbständigkeit Deutsch-Österreichs oder für seine An.
Ichnung an eine Donau -Konföderation eintritt ? Von der Be¬
einflussung der schweizerischen Presse sollte in Deutschland schn
garnicht gesprochen werden, um nicht in einer noch offenen
AriegswunLe zu wühlen.

Badlscber Teil.
** Die Hof- und LandesbibliotHek in .Karlsruhe führt

künftig die Bezeichnung : „Landesbibliothek in
Karlsruh e" .

* Auflösung des Geheimen Kabinetts . Im Gesetzes , und
Verordnungsblatt Nr .26 erlätzt das Staatsministerium eine
Verordnung , wonach das Geheime Kabinett mit sofortiger Wir .
kling aufgehoben wird . Die Abwicklung der Geschäfte der Or¬
denskanzlei ist von dem Ministerium des Auswärtigen durch-
zuführen .

* Das badische Gesetzes - und Verordnungsblatt Nr . 26 ent¬
hält außer der Verordnung über die Aufhebung des GeheimenKabinetts eine Verordnung des Ministeriums des InnernAber die staatliche Prüfung der Stotlauf -Jmpfstoffe .

Hrelne badiscben Truppen kur Bayern .
* Unter dieser Ueberschrift berichtet die „Mannheimer Volks¬

stimme" unterm 22 . aus Mannheim :
Zu den umlaufenden Gerüchten , wonach Soldaten des ba.

dischen Volksheeres nach Württemberg und Bayern abgegebenwerden sollen, ist mitzuteilen , datz die badische Regierungeiner heute in dieser Angelegenheit vorstellig gewordenen De¬
legation des Aktionsausschusses die Antwort erteilt hat , dass
sie weder beabsichtige noch willens ist, Truppen nach Wüirltem.
Berg und Bayern zu entsenden.

"

Die Dandwerkskammer Ikarlsrube zur
Hrommunalisierungd.Mttrtscbatts verriebe

" l -* Die Handwerkskammer Karlsruhe schreibt uns mit der
Bitte um Veröffentlichung : .

»Nach dem von der Sozialisierungstommission der Reicks¬
regierung vorgelegten Entwurf zu einem Rahmengesetz über
die Kommunalisierung von Wirtschaftsbetrieben fallen u . a .
auch das Bäcker -, Metzger- und Baugewerbe der Kommunalisie -
rung anheim . Wird der Entwurf angenommen , so werden
hie Kommunen zu Experimenten veranlaßt , die notgedrungen
zur Verschleuderung volkswirtschaftlicher Werte führen müs¬
sen, zur Vernichtung vieler zufriedener Existenzen und damit
zur Vernichtung unserer bisherigen Volkswirtschaft, die nur
durch die Vielheit der Betriebe , die Eigenart , durch die Eigen¬
schaften der Inhaber , durch den Wettbewerb und die Wechsel¬
wirkung zueinander und gegeneinander auf die Höhe ge¬
bracht worden ist , die wir vor dem Kriege zu verzeichnen hatten .

Das Handwerk wird sich nicht ohne weiteres seine Betriebe
durch die Gemeinwirtschaft aus der Hand nehmen lassen. Ein -

Ltaatsanzeiger .
Rachtragsbckanntrnackmng
Nr . 8 . 8 . 380/3. 19. K . R . A.

zu den Bekanntmachungen Nr . I?. 8 . 1 12 . 18 K . R . A .
<Rr . 8 . 8 . 1017/11. 18 K . R . A.) vom 30. November
1918, Nr . 8 . 8 . 800/12. 18 K. R . « . vom 26 . Dezem¬
ber 1918 und Nr . 8 . 8 . 630/2 . 19 K. R . A. vom 28. Fe¬

bruar 1919.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über

die wirtschaftliche Demobilmachung vom 7 . November
1918 (Reichs-Gesetzbl . S . 1292 ) und aus Grund des
Erlasses des Rates der Volksbeauftragten über die
Errichtung des Reichsamts für die wirtschaftliche
Demobilmachung vom 12. November 1918 (Reichs-
Gesetzbl . S . 1304) wird folgendes angeordnet :

Artikel I .
Im Artikel V der Bekanntmachung der Kriegs -Roh-

fiosf -Abteilung Nr . 8 . 8 . 1/IL 18 K . R . A. vom 30 .
November 1918 erhält ß 3 Ziffer 3, 4 und 5 folgende
Fassung:

3. Schaf- und Lammfelle, gesalzen, von mindestens
0,75 dg Grüngewicht,

für 1 Kg Grüngewicht
vollwollige 3,35 M.
halbwollige 2,90 „
kurzwollige 2ch0 .
Blößen und Scherlingck 2ZO „

4. Schaf - und Lammfelle, getrocknet, von mindestens
0,40 Kg Trockengewicht :

für 1 Kg Trockengewicht
vollwollige 6,75 M.
halbwollige 6,75 „
lurzwolligc 6,50 .
Blößen und Scherlinge 5,30 .ii. Schaf- und Lammfelle :

u) gesalzen, unter 0,75 kg Grüngewicht 2M M.
für 1 Kg Grüngewicht,d) trocken, unter 0,40 Kg Trockengewicht»») unsortiert OM) Kg bis OM Kg

einschl. wiegend 5,90 M . für 1 kg Trocken¬
gewicht ,Kd) unsortiert unter OM Kg wiegend 5,00 M.kür 1 Kg Trockengewicht .

mütrg wird eL gege» die Sabotier »»- feine» Wirtschaft - lrbsuSdurch unfruchtbaren Doktrinarismus und wirtschastspolitischeKonzesfiouSpolitik Einspruch erheben und nötigenfalls zurSelbsthilfe greifen . WaS kann das Handwerk dafür , datz der indie Masse geschleuderte Gedanke, durch die sofortige Einfüh¬rung der sozialistischen Wirtschaftsform könne jedem ein sor-genfreies Leben bei ausreichender Befriedigung aller Bedürf¬
nisse gesichert werden, die Massen zu immer größerer Stei -
gerung ihrer Forderungen veranlaßt ? Wenn die Regierungglaubt , diesem Drängen nachgeben und zu immer weiter¬
gehenden Versuchen, der Sctzialisierung schreiten zu müssen,so ist eS ihre Sache. Das Handwerk ist nicht gewillt , die
kümmerlichen Reste, die ihm eine schon während - eS Kriegesin Gestalt der Zwangswirtschaft und ihrer KriegSgesellschastenbegonnene Sozialisierung noch übrig ließ, vollends zertrüm¬mern zu lassen . Jedoch besteht die furchtbare Gefahr , datz die
betörten Massen die Undurchführbarkeit ihrer Forderungenerst erkennen, wenn eS zu spät ist, wenn unsere Wirtschaft
völlig zugrunde gerichtet ist.

Die Handwerkskammer Karlsruhe wird gegen die als irrigerkannte Wirtschaftsordnung und gegen die Lurch den Mein¬
gewerbetreibenden drohende Gefahr Stellung nehmen und die
Regierung über die Stimmung im Handwerk aufkläven ."

Aus dem Ikarlsruber Vürgerausscbnss .
* Der Bürgerausschutz hielt gestern eine längere Sitzung ab,in der eine Reihe wichtiger Vorlagen zur Erledigung kam.Zu Beginn der Sitzung sagte Oberbürgermeister Siegrist aufeine Anfrage betr . die Ausstockung im Hardtwalde zu . datz die

Stadtverwaltung hierbei die Interessen der Genieircke Rint¬
heim dem Staate gegenüber wahren werde. Auf eine weitere
kurze Anfrage betr . den Ausbau der Straßenbahn an der
Rüppurrerstraße durch die Kriegs- und Kapellenstraße nach dem
Durlacher Tor verwies der Oberbürgermeister auf den dem-
nächstigen Beginn der Arbeiten, zugleich aber auch auf den
Wagenmangel , der die Betriebseröffuung noch hinauszogere ,glaubte jedoch, daß die Erfüllung der Stratzenbahnwünsche der
Südstadt im Laufe des Sommers in Erfüllung gehen werden .Auf eine Interpellation betr. das Verbat der Mnfuhr von
Schweizer Schokolade durch eine hiesige Firma erwiderte er
u . a ., datz nach seinen Erkundigungen die Regierung die
betr . Schokolade erwerben wolle , um sie den Psorzheimer
Typhuskranken zukömmen zu lassen und stellte eine nähere Er¬
klärung der Regierung in Aussicht . Die Besprechung der
Interpellation wurde darnach bis zum Eintreffen dieser Er .
klärung verschoben . Der Bürgerausschuh genehmigte sodanndie Erhöhung des Gaspreises auf 30 Pfg . und des Strom .
Preises auf 65 Pfg . (für Licht) bezw . 35 Pfg . (für Kraft¬
zwecke) gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , die eine
Zurückverweisung der Vorlage an eine gemischte Kommission be¬
antragt hatten . Weiter genehmigte der Bürgerausschutz die
Vorlagen über Beschaffung von 20 Kastenkippwagen für die
Straßenbahn mit einem Aufwand von 92 4M Mark , die Er¬
höhung der Bestattungskosten und der Schlachthofgebühren,
ferner eine Vorlage über die Waldausstockung im Ritznert -
Wald bei Rüppurr , die einen Aufwand von 130 MO Mark er¬
fordert , sowie die Erbauung eines 5. Beckens am Rhein¬
hafen und die Erweiterung des Stichkanals mit einem Auf¬
wand von zusammen rund 7,3 Millionen Mark . Nach ein-
gehender Erörterung der Wohnungsnot wurden sodann die
Vorlagen betr - den Nachlaß v. Anliegerbeiträgen , den Bau von
Kleinwohnhäusern im Stadtteil Daxlanden , die Erwerbung von
Geschäftsanteil« ! der hiesigen Baugenossenschaften, die Be¬
willigung von Anlehensmittcln für die Baukostenzuschüsse , die
Siedelung »Gartenvorstadt Grünwinkel ", die Erstellung städ¬
tischer Kleinwohnungen bei der Tullastratze und die Kleinhaus -
fiedelung bei der Durlacher Allee östlich der Bahnlinie Karls -
ruhe -Mannhetm angenommen , ebenso die Erläge betr . den
Ankauf des Hausgrundstücks Sofienstratze 12.

Lin neuer Siedelungsplan kür
Ikarlsrube.

* Wir werden um Ausnahme der folgenden Darlegungen
gebeten :

»In dem Bestreben für die zur Bekämpfung der Wohnungs¬not zu errichtenden Siedlungen möglichst billiges Gelände zubeschaffen, müssen diese im allgemeinen ziemlich weit Vom
Zentrum der S 'adt abrücken — es sind z. B . solche im Osten u.Westen von Karlsruhe geplant. Ist dies schon für die Bewohner

einer sEcn Siedlung ganz allgemein «in schwer iuS Gewichtfallender Mißstand — man bedenke nur die Zeitvergeudung unddie vermehrten Ausgaben Lurch die notwendige Benützung derdorthin zu führenden Straßenbahnen —, so ist das bei der be¬
stehenden Anlage Karlsruhes erst recht ein Fehler , solangeGelände in der Stadt zu einem voraussichtlich relativ kaum
höheren Preise als draußen zur Verfügung steht, das zudemallen materiellen Anforderungen in hervorragendem Matze ent¬
spricht und zu dem Bebauungsgedanken geradezu dränA . Die
natürliche Stadtanlage ergab in Karlsruhe bis jetzt eine viel
zu starke Entwicklung von Ost nach West, der wieder unbedingtim Interesse einer rationelleren BerkehrSführung durch Stadt¬
erweiterung senkrecht hierzu entgegenLearbeitet werden mutz.
Anstatt an der zerrissenen Peripherie des S 'adtplanes anzu¬
setzen . wäre es zweifellos besser, zuerst die Lücken in dieser aus .
zufüllen .

Zwischen einem großen Teil der Ost- und Altstadt zwängt
sich bis jetzt das Gelände der Fasanerie hinein , unbebaut , brach,
liegend, den Verkehr hemmend, ihn ausschließlich durch die
Enge des Durlacher Tores drängend . Wird dieses Gelände
bebaut , so wendet sich mit einem Schlage vieles zum besseren .
Die bis jetzt zum Teil vernachlässigte Oststadt erhält harmo -
Nischen Anschluß an das Stadtinnere ; der Verkehr kann unge¬
hindert durch den neuen Stadtteil nach dem Schlotzgebiet zu-
fließen ; es entstehen dort ideale Wohnungen inmitten der
Stadt . Im Norden durch den hohen alten Waldbestand, gegen
Süden und Südosten durch höhere Bebauung geschützt, ab¬
seits des großen Verkehrs, doch ihn fast berührend, ist hier ,
anschließend an das alte Fasanenschlößchen , die geeignetste
Wohnsiedlung für die Beamten , die in den Büros der Stadt ih¬
rem Berufe nachgehen. Das Schlößchen selbst könnte im jetzigen
Zustand erhalten und der Bevölkerung nutzbar gemacht werden.
Der unmittelbar anschließende Hardtwald vermittelt ohne wei¬
teres Gelegenheit zur Erholung in der freien Natur .

In letzer Zeit sind nun einige Bebauungsprojekte für diesen
Stadtteil den Behörden und Interessenten vorgelegt worden.
Sie stammen aüs der Hand des Architekten W. Peter und
Fritz Rößler und Elfter und Pommerenke. Beide Vorschläge
gehen übereinstimmend von dem Gedanken aus , mit Hilfe einer
Siedlungsgesellschaft , das Projekt zu verwirklichen .

"
Es wird natürlich Sache der maßgebenden Behörden und

Körperschaften sein, das Projekt , das für die künftige bauliche
Entwicklung Karlsruhes von einschneidender Bedeutung wer¬
den könnte, nach Anhörung der dazu berufenen Fachmann «"-
mit allen: Für und Wider zu erörtern .

Wadiscbe LeLtungssttmmen.
» Ein klassisches Dokument der Münchener Revolution. Un¬

ter dieser Überschrift schreibt das „Reue Mannheimer Volks -
blatt ' :

. An den inzwischen wieder ins Irrenhaus cingelieserten
„Volkskommissar für Auswärtiges " Dr . Franz Lipp hatte wie
berichtet wird , der russische Kommissar des Auswärtigen Tschit -
scherin, in der vorigen Woche einen Funtspruch gerichtet , in
dem er Um einen ausführlichen Bericht über die Lage in
Bayern bat . Dr . Lipp hat darauf als seine letzte Regierungs¬
handlung folgenden Funkspruch ergehen lassen :

„Titscherin , Lenin , Moskau . Proletarit Oberbayern
glücklich vereint . Sozialisten plus , Unabhängige plus, Kom¬
munisten fest als Hammer zusammengeschloffen , mit Bauern¬
bund einig . Klerikale uns wohlgesinnt. Liberales Bürger¬
tum als Preußens Agent völlig entwaffnet. Bamberg Sitz des
Flüchtlings Huffman », welcher aus meinem Ministerium den
Antrittsfchlüfftl mitgenommen hat. Die Preutzenpolitik, ,
deren Handlanger Hoffmann ist, geht dahin, uni von Norden
-— Berlin , Leipzig, Nürnberg — alyuschneiden und uns
gleichzeitig bei der Entente als Bluthunde und Plünderer
zu verdächtigen. Dabei triefen die haarigen Gorillahände
RoSkes von Blut . Wir erhalten Kohle und wir erhalten
Lebensmittel in reichlichen Mengen aus der Schweiz , von
Italien . Wir wollen den Frieden für immer . Emanuel
Kant , „Vom ewigen Frieden , 1795, Thesen 2 bis 5. Preußen
will den Waffenstillstand zur Vorbereitung des RachekriegeS .
Brüderliche Grütze der Volksbeauftragten des Auswärtigen .

Dr . Franz Lipp."
Was müssen das für Geistesgrößen sein , die einen solchen

Narren zum Leiter eines Ministeriums gemacht haben ! "

Artikel II .
Der Artikel III der Bekanntmachung der Kriegs-

Rohstoff-Abteilung Nr . 8 . 8 . 8M/12 . 18 K. R. A.vom 26 . Dezember 1918 erhält folgende Fassung:
Die Bekanntmachung Nr . 1- 700/11. 16 K . R. A.,betreffend Höchstpreise für Kalb- , Schaf-, Lamm-

und Ziegenfelle, vom 20. Dezember 1916 erhält
folgenden

8 2d .
s ) für Kalb - und Ziegenfclle. V

Die Verteilungsstelle hat den ihr angeschlosse-
nen Gerbereien für alle über die Novemberquote
hinaus erfolgenden Zuteilungen von Kack - und
Ziegenfellen den Preis zu berechnen , der sich aus
der Bekanntmachung Nr . 8 . 8 . 1/12. 18 K. R. A.
vom 30 . November 1918 ergibt, zuzüglich eines
Ausschlages von 2 v. H.

Für die Gerbereien , die Felle über die Rovcm-
berquote hinaus bereits zugeteilt und nicht gemäß
Abs . 1 berechnet erhalten haben, hat die Vertei¬
lungsstelle den durch Abs. 1 vorgeschriebenen
Preis bei der nächsten Zuteilung zu erhöhen. Die
Erhöhung beträgt soviel , als der Preis für die
bereits zugeteilten und berechneten Felle höher
gewesen wäre , wenn die Berechnung gemäß Abs. 1
erfolgt wäre . In besonderen Fällen darf die
Verteilungsstelle die Erhöhung auf mehrere Zu¬
teilungen verteilen .

d) für Schaf - und Lammfelle.
Die Verteilungsstelle hat den ihr angcschlosse-

nen Gerbereien für alle über die Januarquote
hinaus erfolgenden Zuteilungen von Schaf- und
Lammfellen den Preis zu berechnen , der sich aus
der ' vorliegenden Bekanntmachung Nr . 8 . 8 ..380/3 . 19 K . R . A. vom 28. März 1919 ergibt ,
zuzüglich eines Aufschlages von 2 v . H.

Für die Gerbereien , die Sckaffelle über die
Januarquote hinaus bereits zugeteilt und nicht ge¬mäß Abs . 1 berechneterhalten haben, hat die Vertei-
lunHsstelle den durch Abs. 1 vorgeschriebenen
Prers bei der nächsten Zuteilung zu erhöhen. Die
Erhöhung beträgt soviel , als der Preis für diebereits zugeteiltcn und berechneten Felle höher
gewesen wäre , wenn die Berechnung gemäß Abs. 1
erfolgt wäre . In bes . ,ide : Fällen darf die Ver-
tcilungsstclle die Erhövuug aüs mehrere Zutei¬lungen verteilen

Artikel III .
In der Bekanntmachung der Kriegs -Rohstoff- Ab-

teilung Nr . I, . 888/7 . 17. K. R . A ., betreffend Höchst¬
preise und Beschlagnahme von Leder , vom 20. Oktober
1917 tritt im 8 8 Ziffer 3 u , Abs . 3, an die Stelle des
zuständigen Militärbefehlshabers die Reichslederstelle.

Artikel IV .
Die Bekanntmachung der Kriegs -Rohstoff-Abteilung

Nr . 7.. 888/7 . 17 K. N . A., betreffend Höchstpreise und
Beschlagnahme von Leder , vom 20. Oktober 1917 er¬
hält folgenden

8 9a.
Ausnahmen .

Die Reichslederstelle ist berechtigt, Ausnahmen von
den Anordnungen dieser Bekanntmachung zu gestatten,
Anträge sind an die Reichslederstelle zu richten. Die
Entscheidung erfolgt schriftlich.

Artikel V.
Diese Bekanntmachung tritt am 28 . März 1919 in

Kraft . L .786
Berlin , den 28. März 1919.

RrichSministerium für wirtschaftliche Demobilmachung.
Im Aufträge : I . V . Hedler .

Amtliche Bekanntmachung .
Die Nachweise von Tätigkeiten

bei dem nicht gewerbsmäßige«
Halte « von Reittieren und Fahr¬
zeugen betr.

Wir machen die Unternehmer von Tätigkeiten bei
dem nicht gewerblichen Halten von Reittieren und
Fahrzeugen darauf aufmerksam , daß für jedes Kalen-
derviertcljahr ein Nachweis über die verwendeten
Arbeitstage und das dafür den Versicherten gewährte
Entgelt zwecks Berechnung der von den Unternehmern
zu zahlenden Prämien nach dem vorgeschriebenen
Formular hierher vorzulegen ist.

Im übrigen verweisen wir auf unsere Bekannt¬
machung obigen Betreffs vom 29. Januar 1913 Aknts-
blatt Nr . 13-

Karlsruhe , den 14 . April 1919.
Bezirksaalt — Bersichcrungsamt . O.-Z ) 44

ViiWl. WIsM« >i. Ktreitioe EMtilxnknt .
Aufgebot.

L . 818 . 2- 1 Heidelberg.
Die Feldhüter Fritz BSHm
Ehefrau , Christine geb. Müller
in Ziegelhausen hat bean¬
tragt , ihren verschollenen
Bruder , Schreiner Friedrich
Müller , zuletzt in Ziegelhau¬
sen wohnhaft gewesen ,
welcher im Jahre 1883
nach Amerika ausgewandert
und von dessen Leben seit¬
her keine Nachricht mehr
eingegangen sein soll, für
tot zu erklären . Der be-
zeichnete Verschollene wird
aufgefordert, sich spätestensin dem aus Dicnötag , d-n
25 November 1919, Vor¬
mittags 9 Uhr, vor dem
Unterzeichneten Gericht
Zimmer 15 anberaumten
Aufgebotstermine zu mel¬
den, widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen wird.
An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod d«S
Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht dir Auf.
forderung, spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Heidelberg , 4 . April I9UK
Der Errichtsschreidrr
des Amtsgcrichi? V.

L 879 Ettliuge« . Die Ent -
mündiguna der Frau Rose
» . Srydlitz-Smzbach grborrur
Heitzler, wohnhaft in Ett¬
lingen, lvegen Verschwen¬
dung ist wieder aufgehoben.

Etilingen, 15. April 1919 .
Gcrichtsschrribrrri drS Bad.

Amtsgericht- .



Ltstt KnLsige .

Usuts vormittag versckisd LLiilt unsere liebe , gute Lluttsr , Zckvis -
gerw.utter , OroLwuttsr uncl d?ante

k 'rau Kentamtmann

Llise klonegger
ged . k ^vsilvnlv

im 86 . I»okensjaiire .
lx erlsrube , den 23 . ^ pri ! 1919 .

Oie trauernden blinterbliebeneu :
vn . August Uonsggen Vlkiünnv, Denakirclt,
Alls» tloneggsi », Professor , Deipaig,
Lnnst Uonsggei -, Xaarleirat , Larlsruks ,
Ludwig tiunsgg « »», Oberäomäneninspeirtor , Lmmen -

clingsn, und 5 Lnkel .
Oie Beerdigung findet kreitag , den 25 . April, nackmittaxs ' /,3

Dkr , von der Briedbokkapelle aus statt -
Leelenamt : Zainstag , 7 ldkr , in der Bernbardusidrcke -
Blmnenspenden u Kondolen ^besuebs bittet man ?u unterlassen .

Ksiliseliss ^ . snclkslkörltsi '
. I

In » K « NLSI »1I » SN » »
Freitag, den 25 . Lpril 1919 sk'

rtg . 27 .)

klM UM m VE
^ nknng 7 17kr Lude 10 Ilbr

Ksi ' Isi ' u !» « .
v^ ittwock . zo . ^ pril , adenäs 8I7kr ,
im §roüen 8aa1e der k'esttialle :

AM llmrekt
unter gütiger Iditvirirung von prau IVIvIsui « kn -
»rinntk (Lcksuspielsrin ) , Brau IVIsi-is von kannst
(Opsrnsängsrin ), Herrn Isu vsn Konlroni (Lain -
inersänger ), sowie der Bad . I^eibgrenadierkapelle unter
Leitung des Herrn ObermusLmeisters Lennbsgvn »

Ldavierbsgleitung : Herr 8i »uno Stünnisn »
preiss der Lintrittslrarlsn : für unsere Iditglieder , nu¬
merierte Plätze , öl . 1 .—, 80, 60 pkg., unnumsrierte
platüs 30 l?fg- — i?ür l^ icbtmitglieder Id . 2- , 1 -50,1 -

Die Larten sind von Donnerstag an tag lick in
der Lesvlisftsstslls des Vereins, AkaderniestraLe 67,
von 2—6 klirr au ksbe ^M Litte um abgeaäkltes Oeld -

llei » Vanstsnil .

secliiilM llmlkckile
Xsnlsnutllv ( Lacisn) .

Lonuner - Lemester 1919 -

llN lIMlIM A.
pi -ognsiuiu « <60 Pfennig
durcü das 8vl « »« ts -»iut »

8ül!rikut8vke
/^ukug - uni! XpanbausnZtait

Köppingen

Xurrs i- isfsp ^ silsn .

Empfehle mich zum Ankauf von
Ottiriei -suniFonmen , Wssokv ,

Tokmuvkssvkvn sllsn
k986 «sw. Gefl. Angebote erbittet
Weintraubs An- u. Berkaufsgeschast
Krouenstraß« SS Telephon 3747 .

KLIM M08
Sy X^ 8MM/6 .

s Kaissrstr . 187

1919 :
/ ^ usslsIIunZ cisp

11^ " .

10- 6 Ubr.
Sonntsgs : 11—1 u . 2—4Ul,r .

MW Körbe
große Ware , auch kleine,

liefert stets, pro Stück große
2 .80 Mk„ kleine 1 .60 Mk-
Mustersendung nicht unter
12 Stück von jeder Sorte
per Nachnahme oder Auf¬
gabe v Referenzen.
Vlr>rnu,s >-, Korbgeschäft,
Troffinge « (Württembg .

Gesucht wird für sofort
zum Besuche der Drogen
und Kolonialwarenhand¬
lungen ein tüchtiger G .356

l
bei Gehalt und Provision .
» 6886 L » LfstNitONN .

Erfurt .

Ilicht Stelle.
um sich im Kochen weiter
auszubilden in kl . Haus¬
halt od . zu einzelner Dame
evtl, auch in best. Restaur -
Wird mehr a- gute Behand¬
lung als a . hoh - Lohn gesch .
Off . unt . G 388 an d Exped-
der Karlsruher Ztg . erbeten.

KuWllOWst
lllulsliche i e. I,

Orkövereiu Karlsruhe der A.
D . K. G. Der Verein wurde
aufgelöst und die Liquida
tion dem Vorstand über¬
tragen . Forderungen an
den Verein bitten wir zü
richten an den bisherigen
Schatzmeister , Herrn Georg
Hesse, Maler , Akademiestr
67, hier . Der Borstand .

l lllsuliviton >313 I
droLe Answadl . Älsu ver¬

lange die dlusterlrarte .
IAv »» IkvI

Xarlsrube
Xrsurstr . 25 l 'elepb. 2586
7l>I»risttdi «it »iril pnimjit soig-k.

Buchen» . Eichen , z. Strecken
derjKohlen , Forlen , Tannen
(Anfeuerhol- ), amtlich fest¬
gestellte Preise . Das Holz
wird auf Verlangen von 1
Zentner an auswärts zuge¬

führt . Ausgabestelle.
Gerwigstraße 83

Fr . Kemper mann
Telephon 5208

Sniniliolruieni, »ml
Sölulöllulifsdnli

Haltestelle der elektrischen Bahn
. am Schlachthof

^ speien
große Auswahl , sofort
lieferbare Ware, da größere
Vorräte . Musterkollek¬

tionen zu Dienste«.
N . vui -sna , Tapetenhaus
Douglasstrasse SS» bei der
Hauptpost . Telephon 2435
- Bodenwachs . —

» Wl. WlsOge
». ktteittge Sttlchtsdlilkeit .
L -743 2-2- Heidelberg Die

Kaufleute Edm. Romberg
L Sohn in Hamburg Asia
HausGröningerstraße , Pro -
zehbevollm - Rechtsanwälte
Dres Helm L Moufang in
Heidelberg, klagen gegen den
Kaufmann M . Littmann Jsr .
I . Wappner in Bukarest,
Calca Viktoriei61—63 unter
der Behauptung , daß Be¬
klagter den Klägern aus
Warenkauf den Betrag von
17502 M . 40 Pf . schulde,
mit demAnträge auf kosten¬
fällige, gegen Sicherheits¬
leistung vorläufig vollstreck¬
bare Verurteilung des Be¬
klagten zur Zahlung von
17502 M . 40 Pf - nebst 5"/«
Zinsen seit dem Klagetag.
Die Kläger laden den Be¬
klagtenzur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreites
vor die erste Zivilkammer
des Landgerichts zu Heidel¬
berg auf : Mittwoch , de» 2.
Jnli ISIS , vorm . S Uhr» mit
der Aufforderung , einen bei
dem gedachten Gerichte zu¬
gelassenen Anwalt zu be¬
stellen -
Heidelberg, 15 - April 1919 .

Der Gerichtsschreiber des
Landgerichts.

LskNsvI » « »'

der geneigt ist in

?piva1äien8l
ru treten, wird gebeten ,
seine Adresse mit näk .
Angaben über seine Per¬
son und bauskaiin unter
6 884 bei der Lxpsdit.
der llarlsruker Leitung
nisdsrrulegsn .

5VM M
.

auch in Teilbeträgen von
Kommunalverwaltung auf¬
zunehmen gesucht .

Gefl. Anfragen unter
G - 347 an die Expeditton
der Karlsr . Ztg - erbeten.

Aufforderung .
Die Firma Gebrüder Ftngado G. «». b. H. istl

in Liquidation getreten und der Unterzeichnete zum
Liquidator bestellt . Me Abwicklung der Liquidattone -
geschäfte geschieht unter der Firmck Namenlose G -m b . H

Ich fordere die Gläubiger der Firma Gebrüder Fin -
gado G - m- b. H . auf , sich zu melden- L.779I

Mannheim lFrieseuheiinerstr. 1) , den 1 . April 1919 .1
K Theo . SauerbeS.

L.790 .2.2. Karlsruhe. Der
Kaufmann Adolf Zeumer ,
hier, Prozeßbevollmächttg-
ter : Rechtsanwalt Dr .
Sanders hier, Lagt gegen
den ^ Kaufmann Edmund
KumMe und dessen Ehefrau
Klara geb. Geeb, früher zu
Bruchsal, jetzt unbekannt
wo , aus Darlehen vom
25 - Januar 1919, mit dem
Anträge auf gegen Sicher¬
heitsleistung vorläufig voll¬
streckbare, kostenfälligeVer¬
urteilung zur Zahlung von
20000 Mark nebst 5 °/«
ZinS seit 25 - Januar 1919
als Gesamtschuldner.

Der Kläger ladet die
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die ö. Zivilkam.
mer des Gr . Landgerichts
zu Karlsruhe auf Montag,
den IS. Juni ISIS , vor.
mittags S Nhr, mit der Auf¬
forderung, sich durch einen
bei diesem Gerichte zuge-
laffenen Rechtsanwälte als

SsProzeßbevollmächtigten ver-" treten zu lassen .
Karlsruhe . 16 . April 1919 .
Der Gerichtsschreiba deS

Landgerichts.

Aufgebot.
L-744 .3.2. Mannheim.

Der Schneider Oskar Treulle
in Unterprechial hat das
Aufgebot des Pfandbriefes
der RheinischenHypotheken¬
bank in Mannheim Serie 42
Litera L Nr - 164 über 1000
Mark verzinslich zu 3*/,^ beantragt -

Der Inhaber der Ur¬
kunde wird aufgefordert ,
spätestens in dem auf :
Donnerstag, den 27 . Novem¬

ber ISIS, vor« 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Ge¬
richt II Stock , Zimmer 114
anberaumten Aufgebotster¬
mine seine Rechte anzu¬
melden und die Urkunde
vorzulegen widrigenfalls
die Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird.
Mannheim , 8. April 1919 -

Bad . Amtsgericht 2 . S.
L 791 . 2 . 2 . Pforzheim .

Die Pforzheim « Gcwerbe-
bank, riugetrageue Genossen¬
schaft mit beschränkter Haf-
tnng in Pforzheim » Prozeß -
bevollmächtigte:
Rechtsanwälte vr . Netter
L vr . Meier in Pforzheim ,
klagt gegen:

1 . den Kaufmann Adam
Gustav Wüst ,

2- den Farmer Karl
Friedrich Wüst,

3 . den Kaufmann Ernst
Ludwig Wüst,

4- den Farmer Wilhelm
Wüst ,

5 . den Kaufmann Oskar
Wüst,

alle früher in Brötzingen,
jetzt in Buenos -Aires unter
der Behauptung , daß ihr
der verstorbene Karl Bern¬
hard Wüst in Brötzingen,
dessen Erben die Beklagten
nebst drei weiteren mitver¬
klagten Geschwister gewor¬
den sind .

1 . laut Schuldschein vom
10 . Februar 1914 aus Dar¬
lehen 40 000 Mark nebst
banküblichen Zinsen, die
vom 10. Mai 1914 bis 31 .
Dezember 191811133,35M.
und Provision die
IM Mark betragen,
2 . auf Grund Bürgschafts¬

urkunde vom 30 . August
1909 , für seinen Sohn
Theodor Wüst von der
Klägerin eingeräumten Kre¬
dit. selbstschuldnerisch 40 000
Mark schulde , und daß die
Zuständigkeit des Amtsge¬
richtsPforzheim für Rechts-
streitigkeitenaus den beiden
Urkunden vereinbart sei,
mit dem Anträge auf Ver¬
urteilung der Beklagten als
Gesamtschuldner zur Zah¬
lung von 93 033,35 Mark
einschließlich der Kosten des
Verfahrens und eines vor¬
ausgegangenen Arreftver-
fahrens , sowie das Urteil
gegen Sicherheitsleistung
für vorläufig vollstreckbar
zu erklären .

Zur mündlichenVerhand¬
lung des Rechtsstreits wer¬
den die Beklagten vor das
Amtsgericht zu Pforzheim
auf
Mittwoch , den 18 . Juni ISIS
Borm. S Uhr Zimmer 18
vorgeladen-

Zum Zwecke der öffentl
Zustellung wird dieser Aus¬
zug der Klage bekannt ge-
macht.
Pforzheim,17 . April 1919
Gerichtsschreiber deS Amts¬

gerichts IV.
L 778 2 .2 . Waldshut. Die

Albert Weg« Bäcker Ehefrau
Emma geb. Entmann zu
Schönau , vertreten durch
Rechtsanwalt Trotter in
Schönau , klagt gegen ihren
genannten Ehemann , früher
zu Schönau , jetzt an unbe¬
kannten Orten , auf Grund
der §§ 1565,1568des B G B.
mit dem Anträge auf Schei¬
dung der zwischen den Par¬
teien zu Rastatt am 15.
Februar 1915 geschloffenen
Ehe aus Verschulden des
Beklagten unter Kostenfolge
für Letzteren und ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Badische
Landgericht zu Waldshut
auf Freitag, dm 27 . Juni
ISIS , vormittags S Uhr , mit
der Aufforderung , einen bei
dem gedachten Gerichte zu-
gelaffenen Anwalt zu be¬
stellen .
WaldShut, IS . April 1919

Grrichtsschreib« !
deS Bad. Landgerichts .

LB32. Heidelberg . In dem
Konkursverfahren über den
Nachlaß des Hoteliers Phi¬
lipp Rübsamen in Heidelberg
ist zur Prüfung der nach
demallgemeinen Prüfungs -
termin angemeldeten For¬
derungen Termin vor dem
Amtsgericht hier, Zimmer
Nr - 2 bestimmt auf :
Dienstag, den IS. Mai ISIS ,

vormittags S Uhr-
Heidelberg, 23 . April 1919 .

D« Gerichtsschreib«
des Bad . Amtsgerichts 4.

LB33- Konstanz. In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Schneiders
Albert Renniug , früher in
Allmannsdorf , jetztin Geis¬
lingen -Altenstadt, ist in
Folge eines von dem Ge-
meinschuldner gemachten
Zwangsvergleichsvorschla¬

ges Vergleichstermin be¬
stimmt auf :
Dienstag, den 13. Mai ISIS ,

vormittags IG/ , Uhr,
vor dem Amtsgericht Kon¬
stanz.

Der Vergleichsvorschlag
ist auf der Gerichtsichrei-
berei zur Einsicht der Be¬
teiligten niedergelegt.
Konstanz, 17. April 1919 -

Gerichtsschreiberei des
Amtsgerichts .

Konkursverfahren .
L -834 - Lörrach. In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen des Amadeo Pola-
tini, Bauunternehmer , Lör¬
rach-Stetten , ist in Folge
eines von dem Gemein¬
schuldner gemachten Vor¬
schlags zu einem Zwangs¬
vergleiche Vergleichstermin
anberaumt auf
Mittwoch , den 7- Mai ISIS ,

vormittags 8' /, Uhr,
vor dem Amtsgerichte hier,
Zimmer Nr . 1-

Der Vergleichsvorschlag
und die Erklärung des
Gläubigerausschusses sind
auf der Gerichtsschreiberei
des Konkursgerichts zur
Einsicht der Beteiligten nie¬
dergelegt.
Lörrach, 17 . April 1919 -

D« Gerichtsschreib« des
Bad . Amtsgerichts .

L .794 . Billingen . Das
Konkursverfahren über das
Vermögen des Hotelbesitzers
Ambros Nengart in Unter-
kirnach wurde nach erfolgter
Abhaltung des Schluß¬
termins und Vornahme der
Schlußverteilung aufge¬
hoben .

Villingen, 16 . April 1919 .
Gerichtsschreiberei deS bad.

Amtsgerichts .
L.830 .2 .1 . Bühl. Der Land¬

wirt Karl Eckerle von Stein¬
bach hat den Antrag gestellt ,
den verschollenen Gustav
Eckerle, Schmied von Stein¬
bach, geboren am 18- August
1860 als Sohn des Karl
Ludwig Eckerle, Bäcker und
der Magdalena geb . Maier
zuletzt wohnhaft in Stein¬
bach für tot zu erklären.

DerVerschollenewird auf¬
gefordert , sich spätestens in
dem auf Montag» de» 24.
November ISIS , nachmittags
4 Uhr, vor dem Amtsgericht
Bühl H (Baden ) anberaum¬
ten Äufgebotstermine zu
melden,widrigenfalls dieTo-
deserklärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung, spätestens im
Aufgebotstermin demAmts-
gericht Bühl Anzeige zu
machen - L .831
Bühl . 19 - April 1919-

Der Gerichtsschreib«
des Amtsgerichts .

Aufgebot.
L.792 . 2 . 2 . Rastatt . Die

Johann HartmannLandwirts
Witwe Theresia, geb. Krell,
in Niederbühlhat beantragt ,
ihren verschollenen Bruder ,
den am 14. April 1838
zu Niederbühl geborenen
Julius Krell, der im Jahre
1867 nach Amerika aus¬
gewandert ist und seit 1880
keine Nachricht mehr von
sich gegeben hat , für tot
zu erklären.

Der bezeichnete Ver¬
schollene wird aufgefordert ,
sich spätestens in dem auf
Dienstag, de» 18. November
ISIS , vormittags S Uhr, vor
dem Unterzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebots¬
termin zu melden, widrigen¬
falls die Todeserklärung
erfolgen wird-

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf.
forderung , spätestens im
Aufgebotstermin dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Rastatt , 11. April 1919 .
Bad . Amtsgericht.

Aufgebot.
L.793 . 2 . 2 . Rastatt. Ste¬

fan Bollweb« , Maurer in
Steinmauern , als Abwcsen -
pfleger des verschollenen
Michael Bollweb« von dort,
hat beantragt , letzteren für
tot zu erklären. Michael

Bollweber ist ani 9 . Mär »
1837 zu Steinmauern ge¬
boren und hat seit seiner im
Jahre 1896 erfolgten Aus¬
wanderung nach Amerika
keine Nachricht mehr von
sich . gegeben .

Der bezeichnte Ver¬
schollene wird aufgefordcrt ,
sich spätestens in dem auf
Dienstag, den 18 . Novemd«
ISIS , vormittags !> Uhr, vor
dem Unterzeichneten Ge¬
richt anberaumten Aufge¬
botstermine zu melden,
widrigenfalls die Todes¬
erklärung erfolgen wird-

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermin dem Ge¬
richt Anzeige zu machen.

Rastatt . 11 . April 1919 .
Bad. Amtsgericht .

Aufgebot.
L .759 . 1 .2 . Triberg . Der

Werkmeister Adolf Faller
in Gütenbach hat bean¬
tragt , den verschollenen

Uhrmacher Friedrich
Schrrrmaier , geb . am 11 .
November 1840 in Güten¬
bach, zuletzt wohnhaft in
Gütenbach, für tot zu er¬
klären.

Der bezeichnete Verschol¬
lene wird aufgefovdert , sich
spätestens in dem auf
Mittwoch, 19 . November
ISIS, vormittags 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten

Gericht anberaumten Auf¬
gebotstermine zu melden,
widrigenfalls die Todeser .
klärung erfolgen wird.

An alle, welche Aus-
kunft über Leben oder
Tod des Verschollenen zu
erteilen vermögen, ergeht
die Aufforderung , späte¬
stens im Aufgebotstermine
dem Gericht Anzeige zu
machen .

Triberg , 14 . April 1919.
Bad . Amtsgericht I .

MMM
MrnitillchNW .
Gemäß § 244 H . G - B-

machen wir bekannt, daß
Herr Geheimrat Dr . E . A .
Merck» in Darmstadt neu
in den Aufsichtsrat gewählt
worden ist . G39Z
Mannheim , 22 . April 1919 .

Der Vorstand.

Bad Forstamt Stockach ver¬
steigert am Mittwoch , de»
3V . April d . I ., morgens */,IV
Uhr im Löwen in St . ckach
aus Staatswalddistrikt V,
XII , XIII u XIV Nellen,
burgerberg , ReischacherholK-
Bergholz und Hechlcrwaid :
522 Stück Fichten-, Forleu-
u . Lärchenstämme u. Abschnitte
(darunter einzelne Schindel -
abschiiitte) , sowie 3 Eichen
H .—IV . Kl., ferner aus Abt-
XIX 5 u- 9 (bei Heudorf )
114 StückBanstangcllI u - II -,
15 Stück IV . Kl. , 140 Reis¬
stangen I . und sl . Kl. Im
ganzen ca . 670 km. Vor¬
zeiger sind die Forstwarte
Wiedenhorn in Stockach und
Kempter/Zoznegg- Auszüge
durch das Forstamt . L-629

Anstricharbeiteu. Deckau -
strich auf Zementflächen in
den Bahnsteigunterführun¬
gen im Bahnhof Offenburg
und Lahr -Dinglingen zu
vergeben. Verdingnrsheft
auf unserem Geschäftszim¬
mer in Offcnburg sowie der
Bahnmeisterei Lcchr-Ding -
lingen täglich einzusehen.
Daselbst auch Angebotsvor¬
drucke. Versand nach aus¬
wärts auf Kosten des An¬
tragstellers - Angebote bis
15 . Mai d . I . bei uns schrift¬
lich einzureichen. L.742
Offenburg, 10 - April 1919 .

Bahnbauiuspemo ».

Frachrz « schlag im
Uerkehr mit dem

« errtraie « Auslande
Der gemäß Anhang II

zum gemeinsamen Heft 200
für Sendungen von und
nach der Schweiz, den nor¬
dischen Ländern und den
Niederlanden zu erhebende
Frachtzuschlag ist mit Gül¬
tigkeit vom 17. April I - I -
von 170 auf 2M v H. er¬
höht worden. i L827
Karlsruhe , 24. April 191S .

Geueraldirektto » d«
Bad . Staatsrisenbahne»
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